
Präambel 
Die „Digitalisierung“ hat sich aktuell als dominantes 
Leitmotiv politischer, wirtschaftlicher und auch wis-
senschaftlicher Diskussionen etabliert. Im Kern wer-
den damit Entwicklungstendenzen der letzten Jahr- 
zehnte aus den Bereichen der Informatik, Kommu-
nikationstechnologie, Mechatronik, Sensorik, Kyber-
netik, Robotik usw. zusammengefasst und die Po- 
tenziale ihrer möglichen Verbindungen als vierte  
industrielle Revolution bezeichnet. Digitalisierung 
bietet die technologischen Voraussetzungen für die 
Vernetzung und Selbstoptimierung dezentraler Sys-
teme wie auch die Integration von realer und virtu-
eller Welt.  
Die „Digitalisierung“ definiert jedoch keinesfalls ver-
bindliche Produktions- und Dienstleistungsbündel, 
Geschäftsmodelle und Arbeitsstrukturen, sondern 
lässt viele soziale, technische, strukturelle, ökono-
mische und ökologische Gestaltungsfragen offen 
beziehungsweise eröffnet diese neu. Die bedarfsge-
rechte und kompetente Nutzung dieser Gestal-
tungsfreiräume wird über die Qualität der zukünf- 
tigen Arbeit entscheiden. 
Die Fokusgruppe „Individualisierte und präventive 
Arbeitsgestaltung“ bringt in diese Zukunftsdebatte 
langjährige persönliche und institutionelle Kompe-
tenz im Bereich der Arbeitsforschung und -gestal-
tung ein und kann aus dieser Position heraus einen 
Beitrag zur Nutzung der Chancen der Digitalisie-
rung und zur menschengerechten Gestaltung der 
Schnittstelle zwischen menschlicher Tätigkeit und 
technischer Prozesse leisten. Vor diesem Hinter-
grund werden folgende Thesen formuliert: 
 
Arbeitsforschung und -gestaltung spielen eine Leit-
rolle in der digitalen Transformation, denn Initiator 
und Träger von Veränderungen ist der Mensch. 
• Der Initiator und Träger von Veränderung und  

Innovation ist der Mensch, die Technik ist das 
Hilfsmittel. Die menschliche Fähigkeit, Überzeu -
gun gen, Einstellungen und Entscheidungen zu 
begründen und auf dieser Basis ein kohärentes 
Weltbild zu entwickeln, lässt sich nicht technisch 
simulieren. Folglich sind es die menschlichen Fä-
higkeiten, die technische Potenziale erschließen 
werden.  

• Menschengerechte Arbeitsgestaltung ist die zen-
trale Voraussetzung, um das innovative Potenzial 
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der Menschen zu entwickeln und zu entfalten. Ar-
beitsgestaltung hat damit eine wesentliche Rolle 
in der digitalen Transformation. 

 
Arbeitsforschung und -gestaltung haben eine ge-
sellschaftliche Wirkung und Verantwortung. Sie 
müssen sich ihres Wertesystems bewusst sein. 
• Arbeitsforschung und -gestaltung beeinflussen 

die Bedingungen der digitalen Transformation, 
unter denen Menschen zukünftig arbeiten wer-
den. Arbeitsgestaltung muss sich der Frage be-
wusst sein, in welchem Ziel- und Wertesystem sie 
handelt. 

• Arbeitsgestaltung hat zunächst eine unmittel-
bare betriebliche Wirkung. Sie muss sich aber  
ihrer gesellschaftlichen Wirkung bewusst sein 
und ihrer entsprechenden Verantwortung stellen. 
Auch in digitalisierten Arbeitsprozessen genügt 
gesunde Arbeit den Kriterien der Transparenz, 
Nachvollziehbarkeit und Sinnhaftigkeit. 

• Die Zielkriterien von Arbeitsforschung und -ge-
staltung gelten daher auch in der digitalen Trans-
formation. Sie sind aber für neue Bedingungen zu 
konkretisieren und ggfs. zu ergänzen. Im Blick zu 
behalten sind aber auch die Arbeitsplätze, die 
nicht digitalisiert werden können oder in denen 
Digitalisierung keine tiefgreifenden Veränderun-
gen auslösen wird. 

• Die Digitalisierung wird zu einer stärkeren Polari-
sierung auf den Arbeitsmärkten führen. Arbeits-
forschung und -gestaltung muss sich daher dif- 
ferenziert um Belastungen und Ressourcen der 
vermeintlichen „Gewinner“ und „Verlierer“ küm-
mern. 

 
Arbeitsforschung und -gestaltung sind wirtschaft-
liche Innovationstreiber und Promotoren von Schutz- 
 standards. 
• Die digitale Transformation bietet Chancen, aber 

auch Risiken. Die Arbeitsgestaltung ist dabei nicht 
nur Troubleshooter zur Abmilderung von Risiken, 
sondern auch Trendscout für die Nutzung der 
Chancen in Unternehmen.  

• Arbeitsforschung und -gestaltung sind damit In-
novationstreiber für die Wirtschaft. Sie bleiben 
aber auch Promotoren anerkannter und weiter zu 
entwickelnder Sicherheits- und Schutzstandards, 
u.a. auch hinsichtlich der Daten- und Informati-
onssicherheit. 
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Arbeitsgestaltung muss – ebenso wie Technik – Ge-
genstand der Kompetenzentwicklung zur Bewälti-
gung des digitalen Wandels sein. 
• Eine wesentliche Grundlage zur Bewältigung der 

digitalen Transformation ist die Gestaltungskom-
petenz in den Betrieben. Diese erfordert entspre-
chende inner- und überbetriebliche Qualifizie- 
rungsstrukturen. 

• Formalisierte Kompetenzvermittlung allein wird 
der Veränderungsdynamik nicht mehr standhal-
ten können. Innovative Lernarchitekturen sowie 
Lern- und Reflexionsräume – auch außer- und zwi-
schenbetrieblich – zur Unterstützung arbeitsim-
manenten Lernens sind daher erforderlich.  

 
Arbeitsgestalterische Expertise ist Grundlage nach-
haltiger betrieblicher und überbetrieblicher Präven-
tionsstrategien. 
• Individuelle und betriebliche Prävention wird in 

der flexiblen, volatilen Arbeitswelt immer wichti-
ger. Arbeitsgestalterische Expertise und Erfahrung 
sind für eine nachhaltige betriebliche Präven -
tionskultur unabdingbar. 

• Präventionskultur benötigt eine soziale Veranke-
rung, um wirksam zu werden. Wie diese Veranke-
rung in der digitalisierten, dezentralen Arbeits- 
welt zu gestalten ist, wird eine neue Herausforde-
rung für Arbeitsforschung und -gestaltung. 

• Digitalisierung verheißt die Auflösung der Limi-
tierungen von Zeit und Raum. Menschliche Arbeit 
selbst wird aber immer eine zeitliche und örtliche 
Komponente behalten. Deshalb muss der Hand-
lungsraum der Arbeitsgestaltung nicht nur den 
Arbeitsplatz und Betrieb, sondern auch die Region 
mit ihrer spezifischen Kultur umfassen. 

• Digitalisierung bedeutet auch veränderte Mobili-
tätsanforderungen. Dies betrifft Berufe in Logistik 
und Verkehr, aber auch die Dienstwege der Be-
schäftigten. Da sich Menschen unter digitalisier-
ter Technik anders verhalten als ohne, muss das 
menschliche Denken und Handeln in die Mobili-
tätsgestaltung einbezogen werden. 

 
Die Gestaltung der digitalen Transformation benö-
tigt mehr denn je eine transdisziplinäre Koopera-
tion. 
• Die Probleme bei digitalisierter Arbeit werden  

in Zukunft komplexer. Um ihnen zu begegnen,  
ist Transdisziplinarität zwischen der Arbeitsfor-
schung, den technischen Disziplinen, den Gesund-
heits-, Sozial- und Wirtschaftswissenschaften und 
dem Recht sowie den Experten der Praxis erfor-
derlich. Diese partnerschaftliche, operative Zu-
sammenarbeit ist weiter zu entwickeln, auch in 
Richtung einer verstärkten Integration von kleinen 
und kleinsten Unternehmen.
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Förderhinweis 
Dieses Thesenpapier basiert auf den Ergebnissen und Dis-
kussionen der Verbundprojekte der Fokusgruppe „Indivi-
dualisierte und präventive Arbeitsgestaltung“. Die Projekte 
• BalanceGuard – Entwicklung und Erprobung eines As-

sistenzsystems für ganzheitliches Beanspruchungsmo-
nitoring und gesunde Arbeit (FKZ 02L14A190-195) 

• INGEMO – Initiative betriebliche Gestaltungskompetenz 
stärken – Ein neues Präventionsmodell für Unterneh-
men und Beschäftigte (FKZ 02L14A020-023) 
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stadt+ (FKZ 02L14A220-225) 

• MEgA – Maßnahmen und Empfehlungen für die ge-
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• PREVILOG – Präventive Prinzipien und Methoden der  
alterns- und marktgerechten Arbeitssystemgestaltung 
in der Intralogistik (FKZ 02L14A200-206) 

 
• proSILWA – Prävention für sichere und leistungsfähige 

Waldarbeiter (FKZ 02L14A270-274, 01FA15145) 
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keit (FKZ 02L14A140-146) 
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